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Heurer Lehrer! iaß mein Lallen,

Meine Wunſche, meine Luſt,

Dir vor dißmahl wohl gefallen;
Dennn die Liebe reitzt die Bruſt.

Meine Ehrfurcht will bey Zeiten
Dir ein Opffer zubereiten,

Das von reiner Liebe zeigt:
Glaube, da wir uns bemuhen,
Dein GeburthsFeſt zu vollziehen,

Daß die Luſt nichts uber teigt.

KJunderts Dich, warum ich dichte?
Es iſt meinne Schuldigkeiten
Und daß ich mich Dir verpfüchte;4

Weil es meine Treu gebeut.
Was Du mir bisher erwieſen,

Wird noch nicht genug geprieſen;

Weil ich nicht im Stande bin.
Aber was ſoll ich Dir ſchencken?

Darff ich mich noch wohl bedencken?

Nimm mein halbes Hertze hin.



Gott vermehre Deine Jahre,

Werther Hoffmann, Theurer Mann!
Daß auch Merſeburg erfahre,
Was Dein Fleiß verrichten kan.

Ja ODtt ſelbſt ſey Deine Sonne,
Dein Vergnugen, Deine Wonne;

Wie kan uns wohl beſſer ſeyn?
Wenn wir Henckels hohe Gaben.
Und zugleich die Orinen haben,

Kehrt das Glucke bey uns ein.

Chriſtoph Siegismund Petzold,
AA LL

SCDTeht mir, Jhr Muſen, bey und ſtimmet meine Sayten:S2 Helfft meiner Blodigkeit, ſcharfft meinen ſtumpfen Kiel;

Denn ohne Eurem Dienſt vermag er noch nicht viel.
Kommt, helfft auf dieſen Tag mir Wunſche zu bereiten;

Damit ich meine Schuld und Danck-Pflicht zahlen kan,
»Die Eurem achten Sohn und Eurem Freund gebuhret;
Als den Apollens Hand mit Lorbern langſt geziehret,

Ja dem Minervens Huld vor vielen zugethan.

d.

Du aber, Theurer Mann /laß Deine Gute flieſſen

Auf dis geringe Blatt, ſo wird die Luſt vermehrt,
Die der daruber hat, der Dich als Lehrer ehrt;

Ja der das groſſe Gluck vor vielen kan genieſſen,

Daß er ein Haußgenoß von Dir, Gelehrter, heißt:
Drum muß die Freude ſich je mehr und mehr verneuen,

Weil Dir mein Danck-Altar kan ſuſſen Weyrauch ſtreuen,
Da Deiner Zejten Lauff vergnugten Schimmtr weißt.

 s hat des Himmels Huld Dich immer ſchen laſſen,
Daß, wer um Tugenden und Weißheit ſich bemuht,

Stets als ein ſchoner Baum in Edens Garten bluht,
Den GOtt mit Gnade, Gunſt und Seegen will umfaſſen.



Wie Du nun OOttes Treu ſahſt taglich mit Dir gehn,
So haſt Du dieſen Blick auch dieſes Jahr verſpuhret,
Da Dich des Hochſten Rath nach Merſeburg gefuhret;

Dem Pindus dieſes Orts mit Lehren vorzuſtehn.

Ker ſieht nicht, was Dein Fleiß den muntern Muſen nutzet?
Drum kan das Glucke Dir auch nicht entgegen ſeyn.

Wie herrlich ſpureſt Du nicht deſſen holden Schein
Indem es dieſes Feſt mit Freuden unterſtüutzet.

Du legſt ein altes Jahr in allem Wohl zuruckk;
Und Deiner Zeiten Grad tritt in ein neues Zeichen;

Du ſolt ein hoher Ziel im ſchonſten Fllhr erreichen:

Ja ſelbſt des Himmels Huld verſpricht Dir weitres Gluck.

Wie ſich durch dieſes Licht nun Deine Jahre mehren,
So mehre ſich Dein Wohl und Seegen fort und fort.

Des Hochſten Gutigkeit ſey Dein erwunſchter Port;
Ja was Dich hier begluckt und ewig bringt zu Ehren,

Das werde Dir vor GOtt recht reichlich beygefugt.

Nun Himmel hore mich; laß meinen Wunſch gelingen,

Daß ich noch kunfftig mag mit Hertzens Luſt beſingen,

Was Hoffmanns Glucke mehrt, was Hoffmanns Bruſt ver
gnugt.

Matthias Hermann Bolten,
Glückſtad. Holſat. Philol. Cult.
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